Die — erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
owie der zweiten und dritten Feſttage. — 

lle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg. Montag, 19. November. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß der Kaiſer 
dem Miniſter des Innern befohlen habe, den Kriegszuſtand in 
Petersburg vor ſeiner Ankunft daſelbſt aufzuheben. Bereits 
unterm 9. d. find die hierzu nötbigen Anordnungen getroffen 
worden, und die Aufhebung iſt ſpäter erfolgt. Das Gefolge 
des Kalſers beginnt nach und nach hier einzutreffen. 

Paris, Sonnabend, 17, November. In der Stadt 
Ban das Gerücht, der König von Belgien werde nach Paris 
ommen. 

Paris, Sonntag, 18. November. Der heutige „Monts 
teur“ meldet in einer Korreſpondenz aus Turin, daß der König 
von Sardinien am 20. Turin verlaſſen und am 22. in Marſeille 
eintreffen werde. Der König wird am 23. in Lpon übernach⸗ 
ten, und noch an demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, in Par 
tis ankommen. 

Paris, Montag, 19. November. Ein Feuer zerſtörte 
geſtern in Paris eine militairiſche Proviant⸗Anſtalt. — Der 
heutige „Moniteur“ enthält eine Depeſche des Generals Pe— 
liſſier vom 16. d., welche meldet, daß in einem Artilleriepark 
am 15. eine Exploſion ſtattfand, bei welcher drei Magazine in 
die Luft flogen. Dieſelben enthielten 30,000 Kilogramme Puls 
ver, 600,000 Patronen. Von den franzöſiſchen Soldaten wur⸗ 
den 30 getödtet, 100 verwundet. Die Verluſte der Engländer 
ſind vermuthlich eben ſo bedeutend. Die Urſache der Explo⸗ 
ſion iſt unbekannt. Der Munitionsvorrath für die Armee iſt 
ſo ſtark, daß die Hülfsquellen für das Heer durch den Unfall 
keineswegs berührt werden. a 

London, Montag, 19. November. Labuchere, früheres 
Mitglied des Minifteriums Ruſſell-Palmerſton, hat das Por⸗ 
teſeuille der Kolonien angenommen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Aus Marſeille, 17. November, wird telegraphirt: „Das 
Poſt⸗Pakelboot Lougſor iſt eingetroffen; es verließ Konjtans 
tinopel am 8. November und bringt Nachrichten von der 
türkiſchen Armee in Aſien. Ferhad Paſcha (ein ungariſcher 
Offizier) kommandirt die Avantgarde und marſchirt auf Kur 
tais. Die durch den Regen vergrößerten Bergflüſſe wurden 
auf Schiffbrücken überſchritten. Omer Paſcha will in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Tſcherkeſſen operiren. Die Preſſe d' Orient 
meldet, daß General Murawieff, der nach ſeiner vor Kars 
erlittenen Niederlage vollſtändig den Kopf verloren hatte, wahn⸗ 
finnig geworden ſei und daß ein Kriegsrath von Generalen 
den Fürſten Vebutoff von Tiflis berufen habe, damit derſelbe 
den Oberbefehl über die ruſſiſche Armee übernehme. — Briefe 
aus Kinburn melden, daß das 95. Linien-Regiment nebſt 
ſchwerer Artillerie in dieſem Platze zurückgelaſſen wurde. — 
In Konſtantinopel hat die Pforte die Tuneſer, welche der an⸗ 
greifende Theil bei dem unglücklichen Ereigniſſe vom 4. d. M. 
waren, entwaffnen und vor Gericht ſtellen laſſen. Nach zwei 
Angriffen auf das franzöſiſche Spital, wobei die Tuneſer 20 
Mann Todter und Verwundeter hatten, tödteten fie zwei 
Krankenwärter und verwundeten mit Säbelhieben den Schiffs- 
Lieutenant Blaiſe; doch ſcheinen die Verwundungen nicht lebens⸗ 
gefährlich zu fein. Die türkiſche Bevölkerung verhielt ſich theil⸗ 
nahmlos. Die türkiſchen Behörden unterſtützten den General 
Larchey thätig. — 220 ruſſiſche Gefangene waren in Kon⸗ 
flantinopel angekommen. Die Ausſichten auf einen Angriff der 
Ruſſen gegen die Linien der Verbündeten verlieren an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Tie Befeſtigungs-Arbeiten in Siliſtria ſind beendet. 
Das von Neuem befeſligte und verproviantirte Kinburn hat 
ein vollſtändiges Vertheidigungs-Material erhalten. Den 
Sardintern find Verproviantirungs-Gegenſtände zugeſchickt 
worden.“ 

Aus Marſeille vom 17. November wird ferner gemeldet, 
daß der engliſche Dampfer Pacific geſtrandet iſt. 

Aus dem engliſchen Lager vor Sebaſtopol vom 2. 
November wird dem Morning Chronicle geſchrieben: „Eine der 
auffallendſten Erſcheinungen in dem Krim⸗Feldzuge iſt die 
große Anzahl britiſcher Deſerteure. Das Heer war durchaus 
nicht auf die Miſtheilung gefaßt, daß zu verſchledenen Zeiten 
nicht weniger als 150 britiſche Soldaten zum Feinde überge⸗ 
gangen find, Ohne Zweifel war die harte Arbeit in den Lauf 
gräben während des vorigen Winters die Haupturſache 
dieſer Deſerlionen. Eine große Anzahl britiſcher Deſerteure 
war in einem Städtchen im Innern Rußlands verſammelt, 
deſſen Name mir augenblicklich entfallen iſt und in welchem 
ſich zugleich viele kriegsgefangene engliſche Soldaten bes 
fanden. Die Lage dieſer Unglücklichen muß nach Ausſage 
der freigelaffenen Gefangenen eine wahrhaft furchtbare ger 
weſen ſein. Ihre Kameraden, deren Gefangenſchaft in Ver⸗ 
geich mit der ihrigen eine ehrenvolle war, vermieden den Ver⸗ 
kehr mit denen, welche fi des Namens eines briliſchen Sol. 
daten unwürdig erwieſen und mit Leben und Ehre verwirkt 
bauten, während die kuſſiſchen Soldaten ihrerſeits ſich nicht 
enthalten konnten, fie fühlen zu laſſen, daß fie feine Behand⸗ 
lung für zu ſchlecht für diejenigen hielten, welche ihrer Fahne 


untreu geworden und zu den Feinden ihres Vaterlandes über⸗ 
gegangen waren. Es ſind mir mehrere Fälle erzählt worden, 
in welchen die Ueberläufer das Herabwürdigende ihrer Lage 
tief empfanden und den Schritt, zu welchem ſie ſich in einem 
unbedachten Augenblicke halten hinreißen laſſen, bitter beklagten. 
Um gegen den Feind gerecht zu ſein, darf ich nicht unterlaſſen, 
zu erwähnen, daß alle Gefangenen ohne Ausnahme die ihnen 
von den Ruſſen während ihrer Gefangenſchaſt erwieſene Freund⸗ 
lichkeit und Gaſtlichkeit nicht genug zu rühmen wiſſen. Ein 
Theil unſerer Expeditions⸗Truppen iſt von Kinburn zurückge⸗ 
kehrt und wird wieder ſeine alten Poſitionen einnehmen. Fran⸗ 
zoſen ſollen ausſchließlich die Beſatzung des Forts von Kin⸗ 
burn bilden. Das Wetter iſt fortwährend auffallend ſchön; 
aber die Kapitaine der Transportſchiffe haben die ihnen durch 
die vorigjährigen Novemberſtürme ertheilte Lehre noch nicht ver⸗ 
geſſen, und kaum ein Schiff iſt an der Mündung des Hafens 
von Balaklava zu ſehen, indem faſt alle nach Kazatch und 
Kamieſch geſegelt ſind.“ Unter dem 3. November eben daher 
ſchreibt der Times⸗Korreſpondent: „Die Kavallerie ſchickt ſich 
endlich zur Einſchiffung an, und zwar geht die Brigade von 
Eupatoria zuerſt direkt nach Skutari ab. Eben dahin geht die 
ſchwere Brigade, während die Hufaren > Brigade ſich angeblich 
nach Ismir begeben wird.“ Mit Bezug auf Kinburn ſchreibt 
ein anderer Korreſpondent der Times, die dortige Poſition der 
Verbündeten fei‘fo feſt, daß von einem etwaigen ruſſiſchen Ans 
griffe durchaus nichts zu befürchten ſei. 


In Bezug auf die vor einiger Zeit gebrachte Nachricht 
von den Schritten des moldauiſchen Hoſpodaren in Konſtan⸗ 
tinopel wegen Verwendung der Einkünfte griechiſcher Klöſter 
in der Moldau zu Staatszwecken, erfahren wir nun, d. d 
Konſtantinopel, 5. November, daß der Sultan die Angelegen⸗ 
beit zu Gunſten der Klöſter enzſchieden hat. Die ottomaniſche 
Regierung beſchloß die Aufhebung des von der moldauiſchen 
Verwaltung auf jene Einkünſle ohne vorgängige Erlaubniß der 
Pforte gelegten Beſchlags und verordnete die alsbaldige Ein⸗ 
ſtellung des Sequeſters. 


Ueber den Sieg Omer Paſcha's am Ingur liegen drei 
telegraphiſche Depeſchen aus Konſtantinopel vor, welche 
wir zur Vergleichung nochmals zuſammenſtellen. Das türkiſche 
Miniſterium richtete an die Geſandten in London, Paris, Berlin 
und Wien folgende Mittheilung: Konſtantinopel, 15. No⸗ 
vember: „Am 6. Novbr. foreirten die unter dem Kommando 
Omer Paſchas ſtehenden Truppen, bis an die Achſel im Waſſer 
und unter einem furchtbaren Feuer, den Uebergang über den 
Fluß Anakara oder Onflur in Georgien, welcher von 16,000 
Ruſſen vertheidigt wurde. Sie griffen die ruſſiſchen Redouten 
mit dem Bajonnet an und nahmen ſie trotz der verzweifelten 
Vertheidigung. Die ruſſiſchen Truppen wurden vollſtändig in 
die Flucht geſchlagen, indem ſie mehr als 400 Todte auf dem 
Schlachtfelde ließen, darunter 2 höhere und etwa 30 Subaltern⸗ 
Offiziere. Die türkiſchen Truppen verloren 68 Todte und 220 
Verwundete; 5 Kanonen, 7 Munitionswagen und 40 Gefangene 
fielen in ihre Hände.“ 

Außerdem ſandten der franzöſiſche und engliſche Geſandte 
in Konſtantinopel Depeſchen an ihre Regierungen, deren An⸗ 
gaben ohne Zweifel den Berichten der Kommiſſarien beider 
Nationen, welche ſich in Omer Paſchas Begleitung befinden, 
entlehnt ſind, und einige, obwohl im Weſentlichen nur die 
Stärke des feindlichen Korps betreffende Abweichung enthalten. 
(Man erinnert ſich, daß auch über den Sieg bei Kars aus 
den Berichten des Generals Williams eine eiwas verſchiedene 
Verſion durch Lord Redcliffe einging.) Herr von Thouvenel 
berichtete aus Paris: Pera, 14. Novbr. „Omer Paſcha 
hat am 5. d. M. den Uebergang über den Ingur foreirt. Die 
feindliche Armee beſtand aus 8000 Mann regulärer Truppen 
und aus ungefähr 12,000 Mann mingreliſcher und georgiſcher 
Milizen. Nach fünfſtündigem Gefechte, in welchem die Ruſſen 
empfindliche Verluſte erlitten, gingen die Türken an 4 Punkten 
über den Ingur. Der Generaliſſimus marſchirt auf Kutais.“ 

Lord Redcliffe ſandte folgende Depeſche an Lord Claren⸗ 
don: „Omer Paſcha forcirte am 6. November Mittags den 
Fluß Ingur an der Spitze von 20,000 Mann, und ſchlug die 
Ruſſen in die Flucht, die zum Theil in Verſchanzungen ſlan⸗ 
den, und deren Zahl mit Einſchluß der Milizen auf 10,000 ges 
ſchäzt wird. Der Feind verlor ungefähr 400 Todte und Ver⸗ 
wundete, 60 Gefangene und 3 Kanonen. Der türkiſche Vers 
luft beträgt an 300 Mann. Die britiſchen Offiziere machten 
ihrem Vaterlande Ehre.“ 


Das „Journal de Conſt.“ vom 8. November theilt aus 
älteren Berichten bis zum 27. Oktober, welche der kürkiſchen 
Regierung aus Suchum⸗Kale zugegangen waren, Folgendes 
mit: „Ein von Osman Paſcha befehligtes Armeekorps, deſſen 
Vorhut von dem Stabschef Ferhad Paſcha geführt wurde, 
rückte auf der nach Kutais führenden Straße vor. Die Expe⸗ 
dition konnte wegen der vielen Flüſſe, über die behufs des 
Ueberganges der Artillerie erſt Brücken geworfen werden müſſen, 
nur langſam vor ſich gehen. Trotz dieſer Schwierigkeiten war 
die Vorhut jedoch bereits bis Onco gekommen, während ſich 
das Hauptquartier in Tſchemtſchiraz befand. Die Ruſſen zogen 


ſich fortwährend vor der Expeditionskolonne zurück. Da ſich 
jedoch ein ziemlich bedeutender ruſſiſcher Truppenkörper bereits 
in der Nähe der von den ottomaniſchen Truppen beſetzten Pos 
ſitionen befindet, ſo ſah man einem ernſten Gefechte in jener 
Gegend entgegen; die feindlichen Streitkräfte werden auf 12,000 
Mann geſchätzt.“ 

Der In gur, deſſen Uebergang Omer Paſcha am Sten 
November nach einer Niederlage der Ruſſen erzwungen hat, 
bildet den Grenzfluß zwiſchen Abchaſien und Mingrelien; an 
ſeiner Mündung liegt Anaklia. Um nach Kutais in Imeretien 
zu gelangen, hat der Serdar noch die Tſchura und den Tſchogt, 
an deſſen Mündung ins ſchwarze Meer Redut⸗Kale liegt, ſo 
wie den Techur und Tzchenis, die Nebenflüſſe des Rion, zu 
paſſiren, an deſſen Mündung Rionsk und an deſſen oberem 
Laufe Kutals, die Hauptſtadt von Imeretien, liegt. Der Ingur 
liegt auf der Hälſte des Weges zwiſchen Suchum-Kale, von 
wo Omer Paſcha ausrückte, und Kutais, wohin er ſich auf 
dem Marſche befindet. Anaklia, das nach General A. L. Ma⸗ 
cintoſh 50 Meilen von Suchum-Kale entfernt iſt, liegt an der 
mingreliſchen Küſte. Redut⸗Kale, das am Tſchogi liegt, war 
einſt in einem blühenden Zuſtande und verſprach der Stapel⸗ 
play eines wichtigen Tranſit⸗ Handels zu werden; doch find 
dieſe Hoffnungen in ruſſiſchen Händen zerſtört worden. In 
Poti am Phaſis lag nach Macintoſh früher eine ruſſiſche Kom⸗ 
pagnie als Garniſon; es iſt ein ſchlechter Hafen, an deſſen 
Eingang ſich eine Bank von Triebſand befindet. Die „militais 
riſche Reiſe“ des engliſchen Generals Maeintofh (Riga und 
Leipzig, bei Fr. von Bötticher) iſt — beiläufig bemerkt — 
eines der belehrendſten Werke in Betreff des afiatifchen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes; ſie hal auch den Vorzug, daß fie mit fünf brauch⸗ 
baren Karten verſehen iſt. 

Die „Times“ enthält einen Bericht ihres Korreſpondenten 
im Lager Omer Paſchas, datirt aus Schem Serai (im 
„J. de C.“ Tſchemtſchiraz) vom 30. Oktober, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Omer Paſcha iſt ſeit einigen Tagen von 
Sudum » Sale hier angekommen, nachdem der größere Theil 
ſeines Heeres bereits vorausmarſchirt war. Zu Schem Serai 
verläßt der Weg nach Kutais das Meeresufer, und man darf 
daher wohl ſagen, daß hier der eigentliche Feldzug beginnt. 
Der erwähnte Ort liegt ungefähr 32 engl. Meilen von Suchum⸗ 
Kale; allein Omer Paſcha konnte ihn nicht als Haupt⸗Ope⸗ 
rationsbaſis wählen, weil es an einem Hafen ſehlt. Für jetzt 
bat er fein Hauptquartier in dem Hauſe des Fürſten Michael 
aufgeſchlagen, welcher in ſeiner nächſten Umgebung bleibt. Das 
Kavallerie-Kontingent dieſer abchaſiſchen Hoheit ſtellt ſich all⸗ 
mälig in kleinen Abtheilungen ein, die unverzüglich nach der 
Front des Heeres geſchickt werden. Der nächſte Vorpoſten iſt 
ungefähr 10 (engl.) Meilen von hier entfernt, und noch 20 
Meilen weiter ſollen die Ruſſen 6000 Mann ſtark am Ingur, 
und zwar auf dieſer Seite des Fluſſes, ſtehen. Omer Paſcha 
ſelbſt bleibt noch zwei bis drei Tage hier. Herr Longworth 
begleitet ihn, um die Befürchtung der chriſtlichen Bevölkerung, 
daß es darauf abgeſehen ſei, ſie ſchließlich unter türkiſche Herr» 
ſchaft zu bringen, zu beſchwichtigen, und um überhaupt die 
türkiſche Politik zu überwachen. Es würde jedoch gut ſein, 
wenn die verbündeten Regierungen ſich recht klar machten, 
wie viel es werth wäre, wenn ſie ihren Agenten Vollmacht er⸗ 
theilten, den kleinen Fürſten in den transkaukaſiſchen Provinzen 
ihre Unabhängigkeit zu garantiren. Gegen die Anwendung 
einer ſolchen Politik im Norden des Kaukaſus läßt ſich freilich 
mancherlei einwenden. Es würde unmöglich ſein, die dortigen 
cirkaſſiſchen Stämme in Ordnung zu halten, und wir würden 
in beſtändige Händel mit Rußland gerathen, wenn wir den 
Verſuch einer ſolchen Garantieleiſtung machten. Im Süden 
des Kaukaſus aber liegt die Sache anders, da hier die Bevöl— 
kerung nichts weiter verlangt, als daß man ſie in Ruhe läßt. 
Sie grenzt nicht an Rußland und würde, auch wenn ſie wollte, 
nicht im Stande ſein, Streitigkeiten zu veranlaſſen. Wenn 
Rußland daher ihre Unabhängigkeit bedroht, ſo iſt das von 
feiner Seite ein durch nichts gerechtfertigter Angriff, dem ſo⸗ 
fort entgegen zu treten, ſtets in unſerem Intereſſe liegt. Mütler⸗ 
welle find die einflußreichen Häuptlinge in Samurſachan und 
Mingrelien in der größten Verlegenheit und wiſſen durchaus 
nicht, weſſen Partei ſie ergreifen ſollen. Wären 5000 Mann 
chriſtlicher Truppen beim Heere, ſo würde das nicht der Fall 
ſein. Es iſt ſehr wohl möglich, daß ſich in ein paar Tagen 
wichtige Dinge ereignen. Fürſt Michael veranſtaltet morgen 
eine große Jagd zu Ehren des Herzogs von Neweaflle. Iſt 
dieſe vorüber, ſo kehrt der Herzog nach der Krim und von da 
nach England zurück.“ N 

Aus Trieſt, 15. November, wird der Agence Havas 
telegraphirt: „Nachrichten aus Trapezunt vom 1. November 
zufolge hatten die Ruſſen ihr Gepäck groͤßtentheils von Kars 
nach Alexandropol geſchafft, was auf eine baldige Aufhebung 
der Belagerung binzudeuten ſchien. Die Kommunikationswege 
der Belagerung waren noch immer frei. 8000 Türken mar⸗ 
ſchirten auf Kutais. Dem Vernehmen nach hatten die Ruſſen 
dieſen Ort bereits geräumt und ſich nach Tiflis zurückgezogen. 
Der Herzog von Neweaſtle war am 1. November von Trape⸗ 
zunt nach Konſtantinopel abgereiſt.“ 


Aus Kiel, 14. Novbr., wird der Correſpondence Havas 
gemeldet: „Es ſcheint leider keinem Zweifel zu unterliegen, daß 
die Geſundheit des Admirals Seymour durch ſeinen langen 
Aufenthalt in der Oſtſee einen bedeutenden Stoß erhalten hat. 
Außerdem hat ſeine phyſiſche Kraft und ſein Auge durch die 
bekannte Erplofion einer unterſeeiſchen Höllenmaſchine ftarf ges 
litten,” 


Berlin, vom 20. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, nad» 
genannten Königlich hannoverſchen Offizieren und Beamten 
Orden zu verleihen und zwar: 

den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem Generals Adjutanten und Chef des Generalſtabes, Gene- 
ral der Infanterie Prott, 

den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

mit dem Stern: 
dem Vice⸗Ober⸗Stallmeiſten Grafen von Platen-Haller⸗ 
mund, 
den Rothen Adler-⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem Landdroſten Freiherrn von Bülow zu Hannover, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Major von Wrede im Regiment Königin Huſaren, 
dem Rittmeiſter a. D. und Kammerherrn Grafen von Lin- 
ſingen, und 
dem Kammerherrn Freiberrn von Malortie; ſo wie 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Cordemann im Generalſtabe. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Appellationsgerichts » Vice ⸗Präſidenten von Schrötter zu 
oſen, zum erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu 
romberg zu ernennen; und den bisherigen Ober- Bürger» 
meiſter Grabow zu Prenzlau, gemäß der von der daſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgenommenen Wiederwahl, 
als Bürgermeiſter der Stadt Prenzlau für die geſetzliche zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer zu beſtätigen. 
—— EEE ROTE TREE nennen. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 19. November. Zur heutigen Feier des Namens⸗ 
tages Ihrer Majeſtät der Königin fand im Schloſſe zu 
Charlottenburg um 1" Uhr ein Dejeuner, und am Abend ein 
Konzert ſtatt. 

Eine Deputation des 2. Küraffier » Regiments (Königin), 
beſtehend aus dem Kommandeur Major v. Stoeſſel, 1 Major, 
1 Rittmeiſter und ein Seconde⸗ Lieutenant, iſt von Paſewalk 
hier eingetroffen, um Ihrer Majeſtät der Königin am heutigen 
ge; die Glückwünſche des Offizier» Korps zu über: 
bringen. 

Prinz Albrecht iſt von Dresden und Prinz Frledrich 
von Düſſeldorf wie der hier eingetroffen. 

Wir theilten bereits mit, daß ſich die Staatsregierung mit 
einer Regulirung der Verhältniſſe der ehemals Reihsunmittels 
baren beſchäftige und im Begriff ſtehe, die ihnen entzogenen 
Rechte zum Theil auf Grund der ihr in dem Geſetze vom 10. 
Juni 1854 ertheilten Ermächtigung wieder einzuräumen. Der 
„Staatsanz.“ bringt in ſeinem amtlichen Theile zwei auf dieſe 
Angelegenheit bezügliche und auf das erwähnte Geſetz baſirte 
Königliche Verordnungen vom 12. November, deren erſte „die 
Wiederherſtellung des privilegirten Gerichtsſtandes für die 
mittelbar gewordenen deutſchen Reichsfürſten und Grafen“ be⸗ 
trifft. Dieſelbe beſtimmt „vorbehaltlich der zur Ausführung 
des Geſetzes vom 10. Juni 1854 erforderlichen weiteren Anord⸗ 
nungen“ was folgt: 

$. 1. Der den mittelbar gewordenen deutſchen Reichsfürſten und 
Grafen, deren Beſitzungen in den Jahren 1815 und 1850 der preußi⸗ 
ſchen Monarchie einverleibt oder wieder einverleibt worden ſind, und den 
Mitgliedern ihrer Familien durch den Art. XIV. der deutſchen Bundes⸗ 
akte vom 8. Juni 1815 zugeſicherte, durch die Geſetzge bung ſeit dem 
1. Januar 1848 aufgehobene privilegirte Gerichtsſtand wird bierdurch 
unter nachſtehenden näheren Beſtimmungen wieder hergeſtellt. §. 2. In 
Beireff des Gerichtsſtandes für Civilſtreitigkeiten bewendet es bei den 
Vorſchriften der 8. 14 16 n der Inſtruktion vom 30. Mai 


(Fortſetzung.) 


Werth hatte unterdeß die Arme untergeſchlagen und ging 
ſchweigend in dem Gemache auf und ab. 

Es iſt eine Noth mit dem Jungen! ſagte er endlich mit 
einem tiefen Seufzer. f 

Ihr babt ihn doch am Ende wohl etwas zu kurz gebalten 
— wagte Oberſt Lepnen zu bemerken. Der Feld⸗Oberſt ſchüt⸗ 
telte den Kopf. 

Er hat kein Herz für feinen Alten — das iſt's — ant⸗ 
wortete Werth, doch ſo, als er die Worte mehr für ſich, als 
für Jemand anders ſpräche. — Aber, fuhr er fort, laßt uns 
über all dieſes nicht das Gute dabei vergeſſen. — Ulrike — 
alſo — bat er wahr geſagt, der trogige Burſche? 

Johann von Werth legte feine breite Fauſt mit väterlicher 
Zärtlichkeit unter das Kinn des jungen Mädchens und hob ihr 
purpurtothes Geſicht empor, daß fie Mühe hatte, ihre Augen 
tief genug niedergeſchlagen zu halten, um ihm in ihrer Ver⸗ 
legenheit nicht ins Antlitz blicken zu müſſen. 

Die Freude erlebe ich alſo doch an dem Jungen, daß er 
mir eine jo wackere Schwiegertochter zubringt! Darüber foll 
ihm viel vergeſſen ſein. Das wird eine Hausfrau abgeben 
für mein verödetes Schloß zu Benatek — aber, Lepnen, alter 
Kamerad, Ihr ſeid ja noch gar nicht einmal gefragt! Nun, Ihr 
willigt doch ein? 

Leynen ergriff eifrig die dargebotene Hand des alten Waf⸗ 
ſengefährten. 

Was könnte ich Beſſeres verlangen für meine alten Tage? 

Ulrike eilte auf ibren Vater zu. Sie legte ihre Wange 
an ſeine Bruſt, und während Leynen einen Kuß auf das blonde 
Haar feines Kindes drückte und feinen Arm um ihre Schultern 
legte, ſagte ſie: 

Aber nie, nie verlaſſe ich mein Väterchen — nicht wahr, 


zunächſt die Beſtimmungen des 5. 17 der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 
zur Anwendung. Wählt der Angeſchuldigte, dieſen Beſtimmungen zu⸗ 
folge, ſtatt des Auſträgalgerichts den Gerichtsſtand vor dem Oberge⸗ 
richte, oder handelt es ſich um ein im Königlichen Dienſte begangenes 
Vergehen oder Verbrechen, oder gehört der Angeſchuldigte nicht zu den 
Häuptern, ſondern zu den Mitgliedern einer vormals xeichsſtändi⸗ 
ſchen Familie, fo iſt der Gerichtsſtand in peinlichen Sachen — Militair- 
verbrechen ausgenommen — vor demjenigen Obergerichte begründet, zu 
deſſen Bezirke das Gericht gehört, welches zur Führung der Unterſuchung, 
abgeſehen von den Beſtimmungen dieſer Verordnung, nach den allgemei⸗ 
nen geſetzlichen Vorſchriften kompetent ſein würde. Das Verfahren beim 
Obergerichte erfolgt nach den Beſtimmungen der Verordnung vom ten 


| 


Januar 1849 (Geieg- Sammlung S. 14) und den dieſe Verordnung er⸗ 


gänzenden Vorſchriften, jedoch mit der Maßgabe, daß für das der Haupt⸗ 
derhandlung vorausgehende Verfahren und dieſe Hauptverhandlung ſelbſt 
die, für das Verfahren wegen Vergehen beſtehenden Vorſchriften zur An⸗ 
wendung kommen, ohne Unterſchied, ob es ſich um ein Vergehen oder 
ein Verbrechen handelt. Die Entſcheidung erſter Inſtanz erfolgt von 
einer aus fünf, die der zweiten Inſtanz von einer aus ſieben Mitglie- 
dern beſtehenden Abtheilung des Obergerichts. Die im 5. 17 lit. b. 
und c. der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 pinſichtlich der Häupter der 
vormals reichsſtändiſchen Häuſer getroffenen Anordnungen kommen auch 
in peinlichen Sachen der Mitglieder dieſer Familien in Anwendung. 
§. 4. Hinſichtlich des Gerichtsſtandes in nicht ſtreitigen Rechtsangelegen⸗ 
beiten find die Vorſchriften des $. 19 lit. a — o. einſchließlich der Inſt. 
vom 30. Mai 1820 maßgebend. Die Aufſichts⸗ und Beſchwerde⸗In⸗ 
ſtanz bildet der Juſtiz⸗Miniſter. §. 5. Die Vorſchriften der 99. 14 bis 
19 der Instruktion vom 30. Mai 1820 werden, jo weit fie nicht in dem 
Vorſtehenden ausdrücklich aufrecht erhalten worden ſind, hierdurch auf⸗ 
gehoben. Eben fo treten alle bisherigen ſeit dem 1. Januar 1848 er» 
laſſenen Geſetze und Verordnungen, ſo weit ſie den Beſtimmungen die⸗ 
ſer Verordnung zuwiderlaufen, mit Ausführung derſelben außer Kraft, 
$. 6. Unſer Juſtizminiſter wird mit der Ausführung dieſer Verordnung 
hierdurch beauftragt. Derſelbe hat in Folge deſſen insbeſondere auch die 
zur Herſtellung des Inſtanzenzuges bei den Obergerichten etwa erfor⸗ 
derlichen Anordnungen zu treffen. 4. g 

Die zweite Verordnung betrifft „die Ausführung der in 
Folge des Geſetzes vom 10. Juni 1854 wegen Deklaration 
der Verfaſſungs⸗Urkunde (Geſetzſammlung S. 363) noch er⸗ 
forderlichen Maßregeln zur Herſteuung des bundesrechtlich ge⸗ 
währleiſteten Rechtszuſtandes der vormals reichsunmintelbaren 
Fürſten und Grafen‘ und verordnet: 

§. 1. Diejenigen, durch die Geſetzung ſeit dem 1. Januar 1848 
verletzten Rechte und Vorzuge, welche den mit den mittelbar geworde⸗ 
nen deutſchen Neichsfurſten und Grafen, deren Befigungen Unſerer Mon⸗ 
archie in den Jahren 1815 und 1850 einverleibt oder wieder einverleibt 
worden, auf Grund ihrer früheren ſtaatsrechtlichen Stellung im Reiche 


und der von ihnen beſeſſenen Landeshoheit zuſtehen und namentlich durch 


den Art. XIV. der deutichen Bundesakte vom 8. Junt 1815 und durch 


die Art. 23 und 43 der Wiener Kongreßakte vom J. Juni 1815, ſowie 


durch die ſpätere Bundesgeſetzung zugeſichert und von den Betheiligten 
nicht durch rechtsbeſtandige Vertrage ausdrücklich aufgegeben worden 
find, werden hierdurch wiederhergeſtelt. Die Ausführung dieſer Wie⸗ 


derherſtellung erfolgt nach den Beſtimmungen der 88 2 und 3. 6. 2. 


Die Verhandlungen behufs Feſtſtellung des Umfanges der hiernach und 

nach den über die Stellung der einzelnen Häuſer beſtehenden Verträgen 
jedem einzelnen vormals leichsunmittelbaren Haufe zuſtehenden Rechte 
und Vorzüge, ferner die Verhandlungen behufs Regulirung der zur Her⸗ 
Rellung des verletzten Rechtszuſtandes erforderlichen Maßregeln und der 
etwa in Anſpruch genommenen Entſchädigungen übertragen Wir hier⸗ 
durch dem Dber-Präfiventen, Staatsminiſter von Düesberg, als Unſe⸗ 
rem Kommiſſarius, indem Wir demnächſt die Vorſchläge Uaſeres Staats- 
Miniſteriums zur Ausführung der nach dem Reſultate jener Verhand⸗ 
lungen für erforderlich zu achtenden Maßregeln gewärtigen. $. 3. 
Unſer Kommiſſarius hat unverzüglich mit den einzeinen Häuptern der 
vormals reichsunmittelbaren Häuſer über das zur Ausführung feines 
Auftrages nothwendig werdende Verfahren ſich zu einigen. Bei eintre⸗ 
tenden Differenzen über die Form und Grundſätze des Verfahrens be⸗ 
halten Wir uns die Entſcheidung nach Anhörung Unſeres Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums vor. 


Darmſtadt, 16. November. Heute Nachmittag wird 
unſer Großberzog nach Berlin zu einem Beſuch der Königs 
lichen Familie abreiſen. Man nimmt hier gern den Schluß⸗ 
ſtein eines neu hergeſtellten guten Verhältniſſes zwiſchen den 
bohen Verwandten darin wahr und giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß dieſes niemals wieder geſtört werden könnte. Dabei 
batıe die öffentliche Meinung, fo weit ſie mit dem Sachverhalt 
vertraut war, niemals überſehen, daß die Mißſtimmung keines⸗ 
wegs zunächſt von jenen höchſten Regionen ausgegangen war, 
ſondern nur zwiſchen den beiderſeitigen, wenn auch hochgeſtellten 
Beamten ſich entwickelt hatte. Aber auch nach dieſen Seiten 
hin iſt nun Alles ausgeglichen. Es heitzt hier, unſer Groß⸗ 
(Nat. Z.) 


herzog würde acht Tage in Berlin verweilen. 
Schweden und Norwegen. 


iſt, nach all dem Kriegsleid und Elend an ſich ſelbſt zu denken 
und an einen friedlichen Heerd, an welchem ſich das Glück 
zwiſchen uns niederlaſſen kann — dann, Väterchen, dann ziehſt 
du mit uns nach Benatek ... f 

Wenn der Friede gekommen iſt und der alte Knochenbau, 
der ehemals ein Dragoner war, dann noch zuſammenhält, vers 
ſetzte Leynen, — und wenn der Johann de Werth dann. 

O, Ihr kennt Benatek nicht, alter Lepnen, wenn Ihr 
glaubt, da ſei nicht Raum genug für uns alle und Euren 
treuen Reiter Wolſhart, und wenn auch noch für zwanzig ans 
dere Burſchen wie wir; Ihr kennt es nicht, wenn Ihr glaubt, 
der alte Werth werde da nicht einmal, wenn er ſich zur Ruhe 
ſetzt, einen Kameraden nöthig haben, mit dem er ſeinen Tabak 
rauchen, ſeinen Ungar trinken und von den langen Feldzügen 
ſchwatzen kann! Das iſt eine fiille Gegend, mein Benatek; im 
Städtlein drunten wohnt kein geſcheidter Menſch, Niemand als 
ein vermaledeiter Czeche von Pfarrer, der kein Wort Deutſch 
verſteht — nun, um die beiden jungen Leute zuſammen zu 
geben, dazu wird er immer noch gut genug ſein, und dann, 
Leynen, dann. 

In dieſem Augenblicke wurde die Rede des Feld⸗Oberſten 
unterbrochen. Wolfhart, Lepnen's Reiter, kam haſtig in die 
Wirthsſtube, und mit einem Geſicht, das in jeder Miene zeigte, 
1 außerordentlich die Botſchaft ſei, welche ihn herbrachte, 
agte er: 

Herr, es kommen Reiter auf das Dorf zu, die nicht zu 
den Unferen gehören. Es müſſen Franzoſen fein, fo viel an 
Die Feldbinden und der Bewaffnung aus der Ferne zu er⸗ 
ennen. 8 

Wie viel? fragte Werth. ven 4211 

Ein Cornet mag es ſein — doch ſind auch Weiber dabei. 

Ein Cornet? das iſt jedenfalls genug, um uns aufzuheben, 
bemerkte Lepnen etwas beſlürzt. 5 


Vater, wenn der Friede gekommen und den Menſchen erlaubt 


— Eu, — 


wortete nach kurzem Beſinnen der General. 


rend der Held des Tages. Erwähnen wir zuerſt der offiziellen 
Auszeichnungen, die ihm hier ſeit dem 7ien, dem Tage feiner 
Audienz beim Könige, zu Theil geworden. Nachdem der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe ihm am Sten ein Diner 
gegeben halte, veranſtalleten am 9. d. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſn ihm zu Ehren ein Diner. Vorgeſtern (10.) 
wurde ibm vom engliſchen Geſandten, Herrn Magenis, ein 
Diner gegeben. Geſtern (11.) Mittag war er zum Diner 
beim Könige eingeladen. Geſtern (11.) Abends veranſtaltete 
die Königin ⸗Wittwe eine Soirce, zu der der geſammte könig⸗ 
liche und prinzliche Hof, ſowie General Canrobert, die Staats⸗ 
miniſter ꝛc. eingeladen waren. Heute (12.) giebt der König 
auf Drottningholm ein Dejeuner, zu dem General Ganrobert 
eingeladen iſt; beute Abend beſucht der General die Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater. Morgen veranſtaltet der Kronprinz ein 
kleineres Diner und morgen Abend der Miniſter des Auswäͤr⸗ 
tigen Freiherr Stjerneld eine Soirse nebſt Souper; zu beiden 
it General Canrobert eingeladen. Zu übermorgen (14.) iR 
er zum Souper beim Oberſtatthalter Grafen Hamilton eingeladen. 
Die wenigen Stunden, die ſomit dem General Canrobert übrig 
bleiben. benutzt er zum Beſuche öffentlicher Anſtalten, unter denen 
die militäriſchen voranſtehen. So beſuchte er vorgeſtern (10. 
Vormittag in Begleitung des Kronprinzen die Kriegsakademie auf 
Carlberg und folgte mit der größten Aufmerkſamkeit den Ger 
webrerereitien und den gymnaſtiſchen Uebungen des Kadetten 
Korps. Von da begab er ſich in die Leibrüſtkammer im Pa⸗ 
lais des Erbprinzen am „Guſtav⸗Adolph⸗Markte“. Die hier 
verſammelten Volksmaſſen ließen enthuſiaſtiſche Hurrahbruſe auf 
den General erſchallen. Heute (12.) beſuchte der General dit 
Kaſernen und das Garniſonlazareth. Morgen (13.) findet 
eine Truppenſchau über die Garde⸗Regimenter und das Syear 
Artillerie -Regiment zu Ehren des Generals ſtatt. Die Bevöl- 
kerung unſerer Stadt benutzt jede Gelegenheit, um dem Ger 
neral Canrobert ihre Huldigung darzubringen. So wird der 
„Volks⸗Geſangverein“ heute Abend nach dem Schluſſe des 
Theaters vor des Generals Wohnung in Brunkeberg's Hotel 
eine Serenade ausführen. — Zur Feier ſeiner Anweſenheit 
wird außerdem in dieſen Tagen im Salon des Herrn de la 
Croir, unſerm beſuchteſten Vergnügungs⸗ und Ausſtellungs⸗ 
Lokale, ein großes Militärſeſt mit Muſik, Geſang, Reden u. ſ. w. 
ſtattfinden. g 
Belgien. 


Brüſſel, 15. November. Leopold J. beſchäſtigt ſich ohne 
Unterlaß damit, „nicht als König der Belgier, dem die Neu⸗ 
tralität und abſolute Zurückhaltung zur Pflicht gemacht iſt, ſon⸗ 
dern als Mitglied der großen europäiſchen Fürſtenfamilie“ (um 
uns deſſelben Ausdruckes des Königs zu bedienen), ſo bald 
als möglich den Frieden wieder herzuſtellen. Wie man uns 
verſichert, hat er dem Kaiſer Napoleon eine Denkſchrift übers 
geben, die nach den eigenen Aufzeichnungen des Königs von 
einem ausgezeichneten Publiziſten angefertigt if. — Geſtern 
war ein großes Diner bei Hofe, das in unſeren Salons viel 
zu reden giebt. Es handelte ſich um die Gemahlin eines un⸗ 
ſerer Miniſter, die Tochter eines kleinen Kaufmannes, welche 
früher hinter dem Ladentiſche figurirte. Die Gemahlin eines 
anderen Miniſters wollte nun dieſelbe nicht bei Hofe zugelaſſen 
wiſſen. Indeſſen triumphirte die erſtere, denn ſie befand ſich 
unter den Eingeladenen des Tiſches, wo der König präſidirte. 
— In Antwerpen iſt die Erweiterung der Stadt die große 
Frage des Augenblicks; eine Verſammlung folgt der anderen, 
um jo die militatriſche Behörde moraliſch zu zwingen, ihren 
Widerſtand aufzugeben, da dieſelbe eine Vergrößerung aus 
ſtrategiſchen Gründen bartnäckig beſtreitet. (K. 3.) 

Die Repräſentanten⸗Kammer hielt am 16. November nur 
eine ganz kurze Sitzung. Herr Dechamps, als Berichterſtatter 
der Kommiſſion, verlas den Entwurf der Antwort⸗Adreſſe auf 
die Thronrede, der blos eine Umſchreibung der letzteren ift, 


Frankreich. 


Paris, 17. November. Wir erfahren heute, daß Ges 
neral Canrobert nicht ganz ſo zufrieden mit dem Erfolge ſei⸗ 
ner Reiſe iſt, als bisher behauptet worden war. Man hatte 
die Sache als weit vorgerückter dargeſtellt, als fie nun wirk⸗ 
lich iſt, und es wird uns geſagt, daß dieſes mit ein Grund 


Ibr habt die Bedeckung mit Eurem Sohne fortgefcjidt, 
ſagte Ulrike ängſtlich. 

Soll ich mich auf den Gaul werfen und den Rittmeiſtet 
mit feiner Truppe zurückbeordernf fragte Wolſhart. 

Den würdeſt du ſchwerlich einholen, alter Burſche, ant⸗ 
Auch brauch' ich 


ibn da, wohin ich ihn ſandie ... laß ſehen, welche Stunde 


is? 

Der General zog aus der Bruſttaſche feines Kollers 
die ſchwere Nürnberger Uhr, blickte darauf, und dann ſagte er: 

Geh nut, Wolfhart, und wenn die Franzoſen mit dir 
reden, jo biſt du eben nicht dazu aufgezogen, franzöſiſch zu 
parliren — geh und ſei ruhig. Führe das Fräulein fort, dort 
in die Nebenkammer. 
Ulrike folgte Wolfhart, um dem Befehle des Feld⸗Oberſten 
zu gehorchen. Als fie an dieſem vorüber ging, legte Werih 
ſeine Hand auf ihre Schulter. 

Hab keine Angſt, mein Töchterlein! ſagte er und blickte 
ihr mit ſolcher Seelenrube lächelnd ins Geſicht, daß beim 
Anblick dieſer kaltblütigen Zuverſicht ihr eigener Schrecken 


ſchwand. 

Vater! fagte fie nur noch, Lepnen winkend, als ob er ihr 
folgen ſolle. 

Ei, ſebt doch die eigennügige Dirne! ſchalt der General. 
Daß der Werth ſich vor Franzoſen nicht verkriecht, weiß fie 
ſchon - aber ſeinen einzigen Beiſtand, den will fie ihm fort’ 
nehmen, daß er ganz allein iſt, ſich zu wehren, wenn die 
Schnapphähne ihm an Hals und Kragen wollen! — Nein, 
10 den Leynen nur da, der muß bei mit bleiben und mir 
elſen. f 
Geh, Ulrike! fiel Leynen ein. 


Theil 


„ Ulrifen war, um ihres Vaters willen, ein 1155 
ſtüheren Beklommenheit zurückgekehrt, aber fie gehorchle 
ſchweigend. —— 4 Tor Aalen 


ſel, warum der Kaiſer in feiner Schlußrede eine fo entſchieden 
kriegeriſche Sprache geführt babe. Tieſe Rede ſoll urſprüng⸗ 
lich einen ſehr ſcharfen Paſſus enthalten haben, welchen der 
aiſer auf die Bitte des Grafen Waleweſi weggelaſſen habe. 
— In Cherburg wurde fo eben die Nonne, ein Schiff von 
Tonnen Gehalt vom Stapel gelaſſen. Cs iſt dies bes 
reits das ſiebente Schiff von dieſer Eröße, welches dieſes Jahr 
in Frankreich vom Stapel lief. — Der Herzog von Cam⸗ 
bridge wird während der Anweſenheil des Königs von Sar⸗ 
dinien in Paris bleiben. Graf Cavour, der Finanz⸗Miniſter, 
wollte urſprünglich den König nicht begleiten, er jügte ſich jedoch 
einem von hier ausgegangenen Wunſche. Der Kaiſer hat eine 
ehr große Meinung von dieſem tüchtigen Staatsmanne. 

Der internationale Kongreß für die Gleichförmigkeit von 
von Münze, Maß und Gewicht hielt heute, um ſich vor der 
Abreiſe der fremden Kommiſſare vollſtändig zu organiſiren, 
eine außerordentliche Sitzung, welche die Regelung feiner Cor⸗ 
teſpondenz- und Ausbreitungs⸗Mittel bezweckte. Es ward 
entſchieden, daß das Central-Komite feinen Sitz zu Paris haben 
und die Errichtung von Lokal⸗Komite's, die mit dem Central⸗ 
Komite in Korreſpondenz ſtehen, überall im ganzen Auslande 
ſtattfinden ſolle. Die Komite's für Paris, London, Spanien, 
Portugal, die Schweiz und Oeſterreich find bereits gebildet. 

(Köln. Ztg.) 
Grossbritannien. 


London, 16. Novbr. Die Botſchaſt von dem Siege 
mer Paſcha's veranlaßt die Times zu folgenden Bemers 
kungen: „So haben alſo die Türken für ſich allein, ohne fremde 
Hülſe, wieder einen großen Sieg über die Ruſſen erſochten. 
Haben wir, Franzoſen ſowohl wie Engländer, nicht etwas zu 
ſehr die Gewohnheit, die Tüchtigkeit unferer türkiſchen Bundes- 
genoſſen herabzuſetzen? In allen Fällen, mit Ausnahme eines 
einzigen — und da war ibre Poſition fo ungünſtig wie möglich 
— (es iſt von der Flucht bei Balaklawa die Rede, wegen deren 
man jedenfalls mit ungebührlicher Strenge über die Türken her⸗ 
gefallen iſt), haben ſich bis jetzt die Türken in jeder Schlacht 
gut benommen und die Angriffe der ruſſiſchen Heerſäulen zu» 
rückgeſchlagen. In den meiſten Fällen haben ſie allerdings 
binter Bruſtwehren und Schanzen gefochten; aber haben nicht 
Ruſſen ein Gleiches gethan? Wir wollen keinen Vergleich zwi⸗ 
ſchen der Tüchtigkeit der türkiſchen Soldaten und der weſtmächt⸗ 
lichen Truppen anſtellen. Allein es kann nicht beſtritten wer⸗ 
den, daß die Türken, wenn man ſie als ein nur halb dis⸗ 
ziplinirtes Heer betrachtet — und ſo müſſen ſie betrachtet wer⸗ 
den —, ſich ihren alten Gegnern als völlig gewachſen erwieſen 
haben. Es ſcheint, daß fie jetzt endlich die Ruſſen im offenen 
Felde getroffen und ihnen eine vollſtändige Niederlage beige⸗ 

bracht haben.“ f 

Die Times veröffentlicht folgenden ſeltſamen Brief: 
An den Redakteur der Times. 

Mein Herr! Das engliſche Miniſterium hat ſich durch 
die Ausweiſung der Flüchtlinge aus Jerſey zu einem bonapar⸗ 
üſtiſchen gemacht. Es hat eine zugleich ungerechte und feige 
Handlung begangen; eine feige, in ſo fern es, da es die in 
London durch das allgemeine Geſetz geſchützten Urheber des 
Brleſes nicht erreichen konnte, ſich an unſere Freunde in Jer⸗ 
ſey gehalten hat, die, wie es behauptet, unter einer Ausnahme⸗ 
Regierung ſtanden; eine ungerechte, in ſo fern es gewiſſer 


Maßen die Unſchuldigen für die Schuldigen hat büßen laſſen, 


wenn man nämlich diejenigen als Schuldige bezeichnen darf, 
welche dadurch, daß ſie das engliſche Volk über die Gefahren 
ſeines Bündniſſes mit Bonaparte aufflärten, ein unbeſtreitbares 
Recht ausgeübt haben. Die in England lebenden Mitglieder 
der revolutionären Gemeinde (Commune reyolutionnaire) 
tadeln deshalb dieſe willfürliche Strafe, welche wegen einer 
Handlung, für die fie die volle Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen, über Andere, als ſie, verhängt worden iſt. 
Im Namen der revolutionären Gemeinde, der Ausſchuß: 
Felir Pyat. Rougse. H. Jourdain. 5 
London, 11. November 1855. 
Vorgeſtern bat Cardinal Wiſeman in der katboliſchen 
Kirche St. Marp's Moorſields ein Todtenamt für die Seelen 
der in den letzten zwölf Monaten auf der Krim gebliebenen 


Blatt klein zuſammenfaltete und zu ſeinem Nürnberger Ei in 
die Bruſttaſche ſchob; wir müſſen ein paar, ſimple Reitersleute 
ſein, weiter nichts — an unſeren Wämmſern iſt nichts, was 
uns verriethe. i 

Die Feldbinden aber — ſiel Leynen ein, * 

O, nichts da, des Kaiſers Feldbinde ablegen? Wegen 
einer Hand voll wälſcher Galgenſtricke? Die meine bleibt 
figen! 
Wie Ihr meint, General, antwortete Leynen ruhig. 
Die beiden ergrauten Soldaten nahmen jetzt ſtill auf der 
Bank Platz, welche hinter dem großen Tiſche an der Wand 
entlang lief. Da ſich das Fenſter in derſelben Wand ziemlich 
boch über ihren Köpfen befand, ſo batten fie. den Vortheil, im 
Schatten zu figen und nicht gleich ſcharf ins Auge gefaßt wer⸗ 
den zu können. i 
Man hörte bald draußen Huſſchläge, lebhaften Wechſel 
von Stimmen, worunter eine belle, ſehr wohlflingende Frauen⸗ 
fimme ſich bemerkbar machte, Geraſſel von Schwertern und 
Sporen, und dann flog die Thür der Gaſiſtube auf. 


* 


III. 
re Fingerſpitzen auf den Arm des Stallmeiſters Ta⸗ 
Re ante die Herzogin von Longueville in die Wirths⸗ 
ube ein. Eine der fie begleitenden Kammerfrauen, die dicht 
hinter ihr ging, hatte die Schleppe des langen weiten Reitklei⸗ 
des ihrer Gebieterin aufgenommen; die zweite Kammerfrau 
folgte mit einer Caſſette unter dem Arm. 
Tavannes eilte, den Sorgenſtubl, welchen vorhin Ulrike 
Angenommen hatte, aus feinem Winkel hervorzuziehen und an 
den Tiſch zu rücken. * * 
A da te die Herzogin, nachdem fie ſich darin 
niedergelaſſen und dann ſeſert wieder aufgeſtanden war — ſoll 


Nun fort mit der Karte, Leynen, ſagte Johann von Werth 
jetzt, als die beiden Oberſten allein waren, indem er das 


engliſchen Soldaten celebrirt. Der in der Kirche aufgeftelte ; 


Cenotaph trug auf der einen Seite die Inſchriſt: „Militibus, 
ui terra marique praeclare decertantes, in pace tamen 
Christi diem suum obierunt, sacerdotes popolusque 
Westmonasterii solemni ritu litantes D. O. pacem 
adprecantur MDCCCLV.““ Auf der andern Seite las man 
die Worte: „In certamine fidei commilitantes nostri“ und 
„Avete, animae generosissimae.“ Eine große Menge Ans 
dächtiger hatte ſich zu dieſer Feier eingefunden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. November. Die Poſtdampfſchiff » Verbindung 
zwiſchen hier und Kopenhagen wird in dieſem Zahre dergeſtalt geſchloſſen 
werden, daß der „Geiſer“ die letzte Fahrt von Kopenhagen hieher am 
Dienſtag den 27. d. Mts. antritt und die Rückreiſe nach Kopenhagen 
von bier am Freitag den 30. d. Mts. ſtattfindet. 
* Die Hamburger Nachrichten theilen mit: Miß Lydia Thompſon 
bat, nachdem fie im Stadttheater, im Thalia-Theater und im Aktien- 
Theater in St. Pauli Vorſtellungen gegeben, geſtern ihr Gaſtſpiel auf 
der letztgenannten Bühne beſchloſſen. Sie wird in dieſer Woche in Kiel 
tanzen und dann wahrſcheinlich in Stettin und auf verſchiedenen oft« 
preußiſchen Bühnen auftreten. Der Unternehmer der Gaſtreiſen der 
jungen Tänzerin iſt Herr Mitchell in London; der Geſchäftsführer des⸗ 
ſelben und bisherige Begleiter der Miß Lydia, Herr Chapman, wird 
demnächſt nach London zurückkehren und durch einen andern Agenten er- 
ſetzt werden. \ 
Heute Vormittag fiel aus Unvorſichtigkeit ein Maurerlehrling 
vom Gerüft am Neubau der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule und gab in 
Folge deſſen ſofort den Geiſt auf. In voriger Woche hat hier, aus un⸗ 
bekannten Gründen, ein Dienſtmädchen den Verſuch gemacht, ſich durch 
Verſchlucken einer Quantität Schwefelſäure den Tod zu geben; ſie iſt 
noch lebend in das Krankenhaus abgeliefert worden. 
* Wie die „Nordd. Ztg.“ zur Warnung der Kaufleute mittheilt, 
verübt ſeit einigen Tagen ein etwa 20jäbriger, grauröckiger junger Menſch 
in verſchiedenen Läden Diebſtähle in der Weiſe, daß er mittelſt Leimruthen 
entweder von den Tiſchen, ja ſelbſt aus den Kaſſen Geld „fortgeangelt“. 
Bis jetzt hat man ſeiner noch nicht habhaft werden können. 


Stadtverordneten -Verſammlung 


Heute Dienſtag findet keine Sitzung ſtatt. 
Stettin, 20. November 1855. 


—— — 


Wegener. 


Provinzielles. 
* Ppritz, 16. November. Heute wurde hier unter Leitung des 
Landraths Palm die Wahl eines Landraths für den hieſigen Kreis abge⸗ 
halten, welche folgendes Reſultat gab. Der bisherige Verweſer des 
Landraths⸗Amts, Regierungs⸗ Referendar v. Schöning auf Klemmen, 
erhielt als erſter Kandidat faſt alle Stimmen; als zweiter Kandidat 
wurde der Kreis Deputirte v. Wedell und als dritter Kandidat Herr 
v. Schöning auf Clemmen gewählt, welcher das Gut mit ſeinem 
Sohne gemeinſchaftlich beſitzt. 


Bermiſchtes. 


Tavannes ſprang herzu und wandte den Seſſel, fo daß 
die Herzogin, als fie ſich wieder geſetzt hatte, ſeitwärts am 
Tiſche ſaß und auf dieſem ihren linken Arm ruhen laſſen 
konnte. * 
Bon Dieu! fagte fie nun mit einem Stoßſeufzer und ſich 
umblickend in dem Raume, in welchen Höhlen wohnen dieſe 
Menſchen hier, wie die Bären! 

Wahrhaſtig, wandte ſich jetzt Johann de Werth an den 
Oberſten Lepnen, ich glaube, ich kenne dieſes unzufriedene Ges 
müth — ich errathe, wer es iſt .. 

Die Herzogin warf, durch dieſe Worte auf die beiden 
Deutſchen aufmerkſam gemacht, ihnen einen flüchtigen, theilnahm⸗ 
loſen Blick zu, der jedoch ſogleich von ihnen zurückkehrte, als 
hatte er keinen Gegenſtand gefunden, welcher ihn auch nur eine 
halbe Minute lang zu feſſeln würdig wäre. 

Stell' die Caſſette auf dieſen Tiſch, Blanche, ſagte ſie 
dann zu der Kammerfrau. Tavannes, ich halte es nicht lange 
in dieſem Raume aus — ich erſticke an der üblen Luft, welche 
darin herrſcht. Geht und ſorgt für eine Erquickung für mich. 
Holt mir den weißen Burgunder aus unſeren Reiſe⸗Proviſio⸗ 
nen. Fleurette, öffne die Caſſette und gieb mir meine Paſtillen 
daraus; hier iſt der Schlüſſel. Tavannes, ſeht, ob Ihr Eier 
findet in dieſem Dorfe. Und laßt Euch das Brod zeigen, ob 
es genießbar iſt. Waſſer, Fleurette — hol' mir Waſſer! — 
Blanche, aber mein Gott, du haſt vergeſſen, mein Rückenkiſſen 
mit herein zu bringen. Tavannes, rennt doch nicht fort, be⸗ 
vor man hat ausreden können — fragt, wer die Reiter ge⸗ 
weſen ſind, von denen unſere Eclaireurs ſprachen, die das 
Dorf vor uns beſetzt gehalten haben, ich will wetten, daß es 

Schweden waren — Blanche 
(Foriſetzung folgt.) 
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ſelbe noch zuvor alle Beamten daraus bedient hatte. Mr. Anderſon be⸗ 
gab ſich zurück nach ſeinem Hotel, von einer ungeheuren Menſchenmenge 
gefolgt, welche ſich auch an folgenden Morgen früh wieder im Gerichts⸗ 
bofe einſtellte, um „Mr. Anderson's case“ zu vernehmen. Die Anklage 
lautete; Mr. At, beſſer bekannt unter dem Namen, „der Zauberer. des 
Nordens“, habe ſeit fünf Wochen allabendlich die Bewohner von Bofton 
ohne polizeiliche Konzeſſion mit Spirituoſen verſehen, wodurch derſelbe 
im erſten Fall einer Strafe von 10 Dollars und 1000 Dollars Kaution 
verfallen, im zweiten die doppelte Strafe und den Verluſt der deponirten 
1000 Dollars zu tragen habe; im dritten Falle endlich der Zuchtbaus⸗ 
ſtrafe ſich ſchuldig gemacht habe. Alsdann wurden eine Menge Zeugen 
abgehört, welche alle bezeugten, Rum, Branntewein und Gin aus dieſer 
Flaſche gekoſtet zu haben, wäßrend die beiden Polizei⸗Agenten ihre ver⸗ 
brannten Hände als Zeugen erhoben. Auf die Frage des Richters, ob 
dies auch gewiß die „identical bottle“ ſei, ward ihm die eidliche Ver⸗ 
fiherung: es fei die eiſerne Kiſte, in welcher fie während der Nacht 
verſchloſſen geweſen, nicht früher geöffnet worden, als bis man die Flaſche 
vor Gericht gefordert. Mr. A., welcher ſein eigner Anwalt war, erklärte, 
wie ihm die Eriaubniß, feine Vorſtellungen im Melodeon zu geben, gegen 
Zahlung von 10 Dollars wöchentlich ertheilt ſei — wobei er die Quit⸗ 
tung für obige Summe vorzeigte —, die Flaſche aber bilde einen Theil 
feiner Vorſtellungen, und da dieſelbe nicht als beſonders von fener Er⸗ 
laubniß ausgeſchloſſen bezeichnet ſei, glaube er vollſtändig zu ihrer Be⸗ 
nutzung berechtigt zu ſein. — Das Gericht entſchied ſich nach kurzer Be⸗ 
rathung zu Gunſten des Profeſſors, welcher Spruch von den Zuhörern 
mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Der Richter ſtellte bierauf die 
Frage an Mr. A., ob die Flaſche noch voll fei? — „Oh yes“, lautete 
die Antwort, „bitte ſich ſelbſt zu bedienen.“ Aber kaum hatte der Rich⸗ 
ter die Flaſche berührt, als er ſie auch wieder los ließ mit der Bemer⸗ 
kung, „ite ſei glühend heiß.“ Der Zauberer fragte, ob er nunmehr be⸗ 
friedigt ſei, worauf ihm eine bejahende Antwort zu Theil wurde, mit 
dem Zuſatz: er konne geben, ſobald er wolle. Mr. A. bat nun, ihm ſeine 
Flaſche zu reichen. Der Richter holte ſein Taſchentuch aus der Taſche, 
um ſich nicht neuerdings die Finger zu verbrennen, aber — im Begriff, 
ſie zu faſſen, verſchwand dieſelbe gänzlich zum ſprachloſen Erſtaunen des 
Richters und aller Anweſenden! . 


* Die „Altonaer Nachr.“ bringen nachfolgendes kurioſes Inſerat: 
„Denjenigen, de mi mienen witten Kohl von de Börgerweid muuſ't 
beit, bitt ick minſchenfründlich, mit mi halw Part tau hollen. Dat he 
den Kohl nu alleen fräten will, doa ick doch alleen de Rupen afſöcht 
hew, is argerlich. J. Lorenzen. 


Fritz Reuter erzählt in feinem neueſten Unterbaltungsblatt von 
dem zu Gotha verſtorbenen „gelehrten“ alten Schulmanne Galletti 
u. A. Folgendes: G. geht ſpazieren; es begegnet ihm ein Bekannter, 
den er anredet: „Sähn, Se! Wie mer ſich doch irren kahn! In der 
Ferne glaubt' ich, 's wär' ihr Herr Pruder. Als Sie näher kamen, da 
glaubt ich, Sie wären's; und nun iſt's doch Ihr Herr Pruder!“ — — 
An dem Grabe eines Kollegen hielt der alte Herr einſt eine extemporirte 
Rede, die alſo begann: „Meine Freinde! Eine halbe Stunde vor ſeinem 
Tode, da lebte er noch, und da begann er zu ſterben und ſtarb immer⸗ 
fort, bis er endlich todt war.“ 


Ein Beſucher des Tincauzerſchen Konzerts, der beim Empfang 
eines Seidels ſeine Verwunderung darüber ausdrückte, daß das echte 
Bairiſche jetzt auch nur mit 6 Dreiern bezahlt werde, erhielt vom Kell⸗ 
ner achſelzuckend die Auskunft: „Das macht die Konkurrenz! Mir 
baben's per Telegraph bezogen! Billiger känn'n mir's nicht machen.“ 
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Darometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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S | Morgens | Mittags | Abende; 

Novbr s übr. 2 übr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 17 341,60, 341,68“, | 349,08. 

auf e reduzirt. 18 342,24,“ 341,80,“ 341,79.“ 

Thermometer nach Röaumur. — + 235 — — e 33. 
’ „ Ze 


Stettin, 19. Nov br. 1855. 
— | | geford.| bezapit.] eld 


Dan? Va re kurz — — 
uu, „ 1a TU — Ti = 
Ro kurz 152 152 — 
2 Mt. — — 150% 
Anflerdomi |: #..0.:&01 rz — — — 
t. — — — 
London,, „„ ene e , 20. _ 
3 Mt. 6 20. ai 2 
Pars ce Fa ae 3 Mt. 79", — — 
ord eau! nne 3 Mt. 79, = = 
reiwillige Staats⸗Anleihe . au %¼ — — — 
eue Preuß. Anleihe pr. 1854 au, % — — — 
Staats -Schuldſcheinre 3% — — — 
Staats-⸗Prämien⸗Anleihe 3% . — 108¼ ][ — 
Zum Pfandbriefe 3½ % — — — 
e e — — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 3 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 SU — 610 
Berlin ⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. db 168 — 
do. Prioritäts⸗ 4% % 102 ½ — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % * 2 == 
do. Prioritäts „4% 4 — — = 
Stettiner Stadt» Obligationen... 3½ % — — 95 
do. ie 4½ % 101 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 190 — — 
Preuß. National-⸗Verſicher.⸗Aktien 4 / | 124 123¼324 — 
Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗ Aktien 70 5.05 
Pomerania, See- und Fluß⸗Verſicherung. . 110 19% 10 — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligattonen — — 10⁰ 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 / 103 = 1.4108 
do. Speicher⸗Aktien . 97 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Aktiien 0. . — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien — — -_ 
Neue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien | 1350 — — 
Walzmühlen⸗ Aktien 1700 — — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienſ 1500 — — 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien . 350 330 — 
Pomm. Chauſſee-Bau⸗ Obligationen . 5% 104 — — 
Stettiner Portland-Cement⸗Aktien 140 — — 
Produkten: Berichte. 
Stettin, 19. November. Rauhe, kalte Luft. Wind O. 


Weizen, ſehr feſt, loco 88. d vpfd. alter gelber 130 Thlr. bez., 87. 
— 5 1 bez., pr Frühjahr 88-89pfd. gelber 128 Thlr. reg., u. 
d., 130 Br. 

Roggen, animirt, loco 82pfd. 87½ Thlr. bez., 88pfd. pr. 86pfd. 
95 Thlr. bez., 83. Sapfb. pr. Söpfd. 93 Thlr. bez., 82pfd. pr. Novbr. 
88, 88 / Thlr. reg, 89, 89%, bez., pr. November⸗Dezbr. 87 Thlr. reg., 
87% 88 ½ bez., pr. Dezbr.⸗Jannar 88 ¼ Thlr. Br., pr. Frühjahr 86 a 
87 Tolr. reg., 88 Thlr. bez. 

Gerſte, ſehr geſucht, loco 7öpfd. pr. 75pfd. große Pomm. 60% 
Thlr. bez., pr. Dezember 74.75pfdb. Pomm. 62 ½ Thlr. bez., pr. Fruh⸗ 
jahr Pomm. große 74. 75pfd. 65 Thlr. bezahlt u. Gd. 

Hafer, loco 52pfd. 30 a 40 Thlr. Br. 

Rüböl feſt, loco 18 Thlr. bez. u. Br., pr. November und pr. No⸗ 
vember⸗Dezember 18 Thlr. Br., pr. Dezember⸗Januar 18 Thlr. bez. u. 
Br., 17% Gd., pr. Januar⸗Februar 18 Thlr. Br., pr. April-Mat 18 
Thlr. bez. u. Gd. 

Leinöl, loco mit Faß 17%, Thlr. Br. 

Spiritus, fe, kurze Lieferung mit Faß 10 , bezahlt, loco ohne 
Faß und mit Faß 10 „% bez., pr. November 9, d, bez., pr. Nopbr.. 


Dezbr. 10 % Br., 10% bez., pr. Dezbz.⸗Janr. 10 % Br., pr. Frühe 
jahr 10 % bez. u. Br. . 
(Dberbaum.) Eingeführt wurden am 17. Novbr.: 
0 8 Rübſen. 2 W. Leinſamen. 1000 Ctr. Rappkuchen. 706 Ctr. 
iſen. N 
(Unterbaum.] Eingeführt wurden am 17. Novbr.: 
14 W. Weizen. 4 W. Roggen. 30 W. Gerſte. 27 W. Rübſen. 
In vergangener Woche find hier auf der Berlin⸗Stettiner Eifenbahn 


eingegangen; , 
1 Wispel Weizen, 1 Wispel Gerſte, 
e oggen, — afer, 
5 Faß Spiritus. 


381, Wispel Weizen, 10 Wispel Gerſte, 

69˙ . Roggen, 297½ Ett. Rüböl, 
„ „ Erbſen, 63 Faß Spiritus. 

In voriger Woche ſind hier auf der Oſtbahn eingegangen: 
122 Wispel Roggen, 1 Wispel Erbſen, 
32 Weizen, 2 Hafer. 
1 Gerſte, 111 Faß Spiritus, 
160 Ctr. Rüböl. 

Berlin, 19. November. Roggen, pr. Novbr. 90, 90% Thlr. bez., 
— n 89, 90]. Thir. bez., pr. April⸗Mai 89, 88 ¼ 

bir. bez. 

Muböl, loco 181, Thlr. Br., pr. November⸗Dezbr 184, Thlr. Br., 
½ Gd., pr. April⸗Mai 18 Thlr bez. 

Spiritus, loco 36 ½ Thlr. bez., pr. November 361% ½ Thlr. bez., 
pr. November⸗Dezember 36 ¼ Thlr. Br., 36 bez., pr. Frühjahr 36 ¼ 
Thlr. bez. 

Breslau, 19, Novbr. Weizen, weißer 76 — 168 Sgr., gelber 67 a 
154 Sgr. Roggen 105—115, Gerſte 65 — 74, Hafer 35 42 Sgr. 


verladen: 


Bekanntmachung. 
Zum Bau fiskaliſcher Gebäude in der Neuſtadt von 
Stettin werden noch 6- bis 800,000 Mauer: und 
Blendeſteine im Laufe des Jahres 1856 und eirca 


Kb ” 

2 2 1 1 % 2 0 Be 
Zu e ee ep Damen-Mäntel und Double-Rads 
in jüngſter Zeit, habe ich mein Lager wieder in einer Auswahl mehrerer 
100 Stück in den modernſten und beliebteſten Fagons, aus Double⸗ 
35 Stoff, Lama, Zephyr⸗Tuch, Taffet und Atlas beſtens angefertigt, 
2 kompletiren laſſen, und empfehle ſolche ſowie alle Arten Kindermäntel 
und Umhänger und Angoro⸗Jäckchen hiermit zu äußerſt billigen 


a J. LEVIN, am Heumarkt No. 137. 


Die gangbarſten Stoffe zu Damen ⸗Mänteln, als Doubleſtoff, An⸗ 
gora, Kaiſertuch, Lama, Halb-Lama u. ſ. w., nebſt den dazu paſſenden 
Beſätzen empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigſt 


J. Levin, an Heumarkt No. 137. 


Neue Frankfurter Meß Waaren 


J. Levin, am Heumarkt No. 137. 
e ee eee 


ibre Anerbietungen bis zum Zien Dezember c. ſchrift⸗ 
lich dem Unterzeichneten portofrei einzureichen und die⸗ 
ſen Anerbietungen gleichzeitig Probeſteine beizufügen. 

Die Lieferungs bedingungen können bei dem Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden und wird über dieſelben 
hier nur bemerkt, daß auch theilweiſe Lieferungen ans 
genommen werden. 

Stettin, den 19ten November 1855. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 
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Königsberg-Stettiner Dampfschillahrt. 

Wegen eingetretenem Froſt haben die Dampfſchiffe 
„Ostsee“ und „Königsberg“ für dieſes Jahr ihre Fahr- 
ten eingeſtellt. * 

Bei Aufgang der Schifffahrt im Frühjahr werden 
die Fahrten in bekannter Ordnung fofort wieder be= | ; 
ginnen. Stettin, den 18ten November 1855. 

Dampfſchiffs⸗Büreau. 


Hermann Schulze, 


23228922288 


E 
2 
— 


en 


Todesfälle. ) 


Heute Nachmittag 1% Uhr verſchied nach län— 
gerem Leiden meine liebe Frau Friedrike, 
geb. Stechow. 

Meinen Verwandten und Freunden dieſe Ans 
zeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Stettin, den 19ten November 1855. 

J. G. Meuſch, Buchbindermeiſter. 


— 


Barliner Börſe vom 19. Nopbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Paptere und 


Freiw. Anleihe 4 
St.⸗Anl. v. 224 
do. v. 944 
St.-⸗Schldſch. 33 
Prich. d. Seeh. 
K. l. Schyſchr. 
Vrl. St.⸗Obl. 
do. do. 31 
K. u. Nm. Pfbr. 3 
Oſtpreuß. do. 
omm. do. 31 — 
Poſenſche do. 4 


do. do. 


Schleſ. do. 31 


Brſchw. Bk. A. 4 
R. Engl. Anl. 4) 
do. v. Rothſch. 5 
do. 2.-4. Stgl. 4 
-p. Sch. Obl. | 


* p. Cert. I. A. 5 


p. Cert.L. B. — 
Poln. n. Pfdbr. 4 


-Part. 500 fl. 4 


EEC 


CCC 


ine Parthie Damen-Mäntel — at 


vorjähriger Fagons 
beabſichtige ich, um ſchnell damit zu räumen, für die Hälfte der bisherigen 


J. C. Piorko 


— — — — 


Preiſe zu verkaufen. 


Werkäufe beweglicher Sachen 
Veranlasst durch die häufigen Klagen über die 
diesjährige Qualité des Rüböls, habe ich mehrfache 
Versuche angestellt, das rohe Baumöl; zu reinigen; 
dieselben sind völlig zuffiedenstellend ausgefallen, 
und kann ich nun dies 


llinirte Baunöl 


mit Recht empfehlen, da es mit schöner weisser, 


Raffinerie, von 5 Pfd. ah a 6 Sgr. pr. Pfd , zu ha- 


sayerate 


MY: 


Eifenbabn» Aftien. 
2 Aachen-Düſſeldrf. 348621 bz. Niedſchl. III. Ser. 4 v2. G. 
Geld⸗Courſe. u I Berg.⸗Märkiſche — 81.8. b, 0 K. Ser. 5401 B @, 
Zt. Mriet ] Gele J do. Prioritäts- 5 102f B. do. Zweigbahn — — 
Schl. Pf. I. 3.31 — — do. do. II. Ser.5 | — Oberſchl. Litt. A. | — | — 
Weſſpr. Pfbr. 30 — 88 Berl.⸗Anh. A. & B. — 163463 bz. do. Litt. B. 34184 bz 
/K. u. Nm. 4 — 96 g do. Prioritäto⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
2 | pomm. 4 975 — Berlin⸗Hamburg. — 1154 B. do. Prioritätde 5 — 
= Hoſenſche 4 95 — do. Prioxitäts⸗ 4 1013 G. do. do. H, Ser. 5 — 
= (Preuß. 4 — 94 do. do. II. Em. 44 102 B. Rheiniſche. . —Ititkal2 bz 
Rh. & Wſt. | — 97 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 98f B. do. Stamm-Pr.⸗4 — 
& Sächfiſche ! 95? — do. Prioritäts⸗ 4 921 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
Schleſ, 4 — | 94 do. do. 4 100], B. do. v. Staat gar. 30 — 
Eichsf. Schld. 4 — — do. do. Litt. D. 41 991 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 
r. B.-A. Sch. — — 1175 Berlin Stettiner — 1688674 bz. do. Prioritäts- 4 
Pr.⸗Anl. v. 55 341083 | — do. Prioritäts⸗ 41 — Stargard -Poſen 3 1193 8 
Friedrichsd'or — 1354| 13,4 Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. — 
And. Goldmz. — 98 93 Cöln Mindener 3168367] bz. do. Prioritäts- 4100 f B. 
17 a 41 1008 8 Wilh. 611772 — — 
ausland 2 o, do. II. Em. 5 1037 B. do. Prloritäts⸗ — 
N eee ee Düffeld. + Elberf.— — e ir 
P. Part. 300 fl.— — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 4. — 
amb. Feuerk. 33 | o. do. | — Amſterd. Rotterd. 4 — 
do. St. Pr. A. —- - 1 Magdb.⸗Halberſt. — 195 B Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Lüb. St.⸗Anl. 43 Magdb.⸗Wittenb. | — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
Kurh. 40 thlr. — do. prioritäts⸗ 44 — Kiel-Altona . 4 — 
N. Bad. 35 fl. — 1 Niederſchl.⸗Märk.a 93 B. Mecklenburger „4 154 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 931 B. Nordbahn, Fr. . 4 1535 B. 
do. do . . 4 93 G. do. Prioritats- 5 


e e eee, L. Wundram’s 
In Folge des ſchleunigen und ſehr bedeutenden Abſatzes meiner 5 Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 


Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch un⸗ 
trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun⸗ 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank⸗ 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Scropbeln, Band⸗ 
aurm, Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankheiten, 
Kopf- und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hypochondrie 
und Hpſterie, Hämorrhoidalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, ſo die vie⸗ 
len eingelaufenen Zeugniſſe beſtätigen. a 

Erwähnte Kräuter ind in Schachteln zu 7½% und 
15 fgr. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 
In Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh.) 


eee eee 


Anklam W. Dietze, 
Demmin C. C. Lenzner, 
Paſewalk die Braun'ſche Buchh., 
eckermünde A. W. Pletz, 
- Ufedom Bernhard Cohn, 
Swinemünde Joach. Wilcken, 
Stargard C. G. Hendeß, 
Wolgaſt H. F. Graf, 
Treptow a. T. H. oͤldicke, 
Loitz Julius Voß, 
—Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Angerbauer und Carl 
ger, 
Barth r. Wilh. Klickow, 
Garz a. R. . Rudolphi, 
Garz a. O. d. Blume, 
Penkun S. Otto, 
„ reifenhagen A. Herrguth, 
5 yri Spanier, 
Cöslin Wilh. Pergande, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
= Stolp Koelling's Buchh., 
Naugard Guſtav Kleine, 
Prenzlow F. Pommerenke. 


Das Magazin fertiger Berliner Herren-Kleider 


j von 
dem Auge wohlthuender Flamme brennt und weder 9 N 
kohlt noch dampft, selbst wenn der Docht bis N a . 1 
zu ungewöhnlicher Höhe heraufgeschraubt wird. 
Dasselbe ist von heute an gleichfalls in meiner 2 7 


Hof-Fieferant Fr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


ben; für Wiederverkäufer mit einer geringen Erhö- 
hung gegen den jetzigen Preis des raffinirten Rüböls. 
Stettin, den 17ten November 1855. 


E. Lippold, 


Haveling 82. 


Veilchenseife in der bekannten vorzüg⸗ 
lichen Güte, à Stück 7½ ſgr. 
Jedes Stück iſt zur Vermeidung von Verwechſelun⸗ 


{ i irma geſtempelt. Mohair⸗Paletots 

gen mit meiner Firma geftemp Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens 
u 6, 6½, 7 bis 10 Thaler, ( 

Echt engliſche Doubles Röcke 5 ( 
a 10, 1, 12 bis 15 Thaler, ( 
Talmas und Almavivas & 4, 6 bis 10 Thaler, ( 
Compleite Knaben- Anzüge billigſt. 5 


eee 
1 


Zugleich empfehle ich eine ei 


8 Aufträge im Dezember es mir nicht ge- . ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod e n 25 1 2 3 Regenroͤcke. 
; 4 17 N 7759 


Noſzmarkt No. 739. 


. Die Parfümerie⸗Fabrik von 
C. L. Weitze, Schuhſtr. 860, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Photographie'n, die von mir gefertigt 
8 werden sollen, um sie als Weihnachts- 
Pr geschenke zu benutzen, bitte ich baldigst . 


8 bestellen zu wollen, da die überhäuften 
statten, alle rechtzeitig zu befriedigen, 
55 C. R. Wigand, 


Magazinstr. No, 257, 
geöffnet von 10—3 Uhr, 


BA ® 


1 — Te 


Werantwortlichet Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


7 
%, 4, 5 bis 6 Thaler, 


Roßmarkt No. 739. 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, ſeinen Bedarf nur aus dieſe 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis-Eourant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft Wird. u f ſer Handlung 


) Tuchröcke und Fracks à 5¼, 7, 8 bis 10 Thaler, . 
D Buckskin⸗Beinkleider à 2, 3½ 4 bis 6 Thaler, ( 

0 Weſten in allen Stoffen \ 
) à 25 ſgr., 1%, bis 3 Thaler, . 
D Steppröde von 3, 4 bis 6 Thaler, ( 
) KE> Haus- und Schlafröcke SM 

in größter Auswahl. 


7 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 
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